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Sandra De Vito
und Rudolf Isler

Verstecken müssen wir uns
nicht. Und verstecken dürfen
wir uns nicht. Unsere Institu-
tionen sind über Generationen
entstanden und zu einer Kon-
sensdemokratie herangewach-
sen, auf die niemand verzichten
möchte. Wir leben heute in
einer demokratischen Gesell-
schaft, weil diese von Genera-
tionen vor uns geformt und
erstritten wurde. Unser Ver-
ständnis von Demokratie ist
Gegenwart und zugleich
Geschichte unseres Landes –
und diese Geschichte muss
den kommenden Generationen
vermittelt werden, damit auch
in Zukunft noch gilt, was in der

Präambel unserer Bundesver-
fassung steht: «im Bestreben,
den Bund zu erneuern, um
Freiheit und Demokratie […]
gegenüber derWelt zu stärken.»

Demokratie stärken bedeutet,
Präsidentenzimmer für den
konstruktiven Dialog zu nut-
zen. Doch sehen wir stattdes-
sen den Vormarsch autoritärer
Regimes und die Disruptionen
in einem demokratischen Staat
wie den USA, der sich bis heute
als Vorbild der westlichenWelt
gesehen hat.Wenn wir unser
demokratisches Gesellschafts-
modell bewahren und unsere
Werte mit Stolz als Modell
anbieten und verteidigen
wollen, brauchen wir Bewusst-
sein: Nur wer die Basis unseres

Wohlstandes kennt, die
Errungenschaften früherer
Generationen versteht, wird
dazu in der Lage sein.

Deshalb müssen junge Men-
schen für die Erhaltung und
Weiterentwicklung unserer
Demokratie erfahren, was
Demokratie ausmacht, was sie
stützt und was sie schwächt.
Dazu hilft der Blick auf unsere
Geschichte. Nichts ist gegeben,

nichts war immer da und wird
es auf ewig sein. Alles hat eine
Herkunft, auch die Demokratie.

Wir fordern deshalb den Aus-
bau des Geschichtsunterrichts
in unseren Schulen. Der kürz-
lich verstorbene Soziologe und
Sozialphilosoph Oskar Negt
war überzeugt, dass geschicht-
liches Lernen eine der stärks-
ten Stützen der Demokratie ist.
Nur junge Menschen, die wis-
sen, wie ihr Land entstanden
ist, woher Freiheit und Stabi-
lität kommen, werden sich
wirklich für den Erhalt und
dieWeiterentwicklung der
Demokratie engagieren.

Das gilt auch für die wirtschaft-
liche Prosperität, die kein

Zufall ist. Sie basiert unter
anderem auf unserer politi-
schen Stabilität und dem
ebenfalls historisch gewach-
senen dualen Bildungssystem,
das vielerorts bewundert und
kopiert wird. Auch die bald
200 Jahre alte Volksschule
funktioniert nach wie vor und
erbringt im internationalen
Vergleich stabil gute Leistun-
gen – und kein Land hat mehr
Nobelpreisträger pro Ein-
wohner als die Schweiz.

Wir haben zwar keinen Grund,
in derWelt überheblich auf-
zutreten, aber noch weniger
Grund, nicht selbstsicher und
auf Augenhöhe den Regie-
rungschefs undWirtschafts-
vertretern dieserWelt zu

begegnen. Und in Ergänzung
dazu haben wir die Pflicht,
unseren Jugendlichen zu zei-
gen, dass wir an unsere Errun-
genschaften glauben und diese
verteidigen, weil wir wissen,
wie sie erkämpft wurden.

«Eine demokratisch verfasste
Gesellschaft ist die einzige
Gesellschaftsordnung, die
gelernt werden muss. Alle
anderen bekommt man so», hat
Negt einmal geschrieben. Die,
die man «so bekommt», wollen
wir nicht.

Wir brauchenmehr Geschichtsunterricht
Nur Menschen, die wissen, woher Freiheit kommt, werden sich wirklich für den Erhalt der Demokratie einsetzen.

Gastbeitrag

Die Rechtsanwältin Sandra
De Vito und der Bildungsexperte
Rudolf Isler engagieren sich für
politische Bildung.

Nichts ist gegeben,
nichts war immer
da undwird es auf
ewig sein.


